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Seminarinhalte



Protokoll

Sitzungsprotokoll (30%) Das Protokoll entspricht den allgemeinen 
Vorgaben des wissenschaftlichen Arbeitens und gibt Antworten auf die 
folgenden Teilfragen:

• Was war das Thema und der Gegenstand der Sitzung
• Welche Dinge sollte man zu diesem Thema/Gegenstand wissen
• Durch das Gelernte hat sich folgendes für mich geändert
• Welche Fragen sind noch offen



Migration



Bade, Klaus J. (2002): Europa in Bewegung. Migration vom späten 18. Jahrhundert bis zur Gegenwart. München. C.H. Beck. S. 11

Homo Migrans

„Den ‚Homo migrans‘ gibt es seit es den ‚Homo
sapiens‘ gibt; denn Wanderungen gehören zur
Conditio humana wie Geburt, Fortpflanzung, Krankheit
und Tod.“



Treibel, Annette (1999): Migration in modernen Gesellschaften. Soziale Folgen von Einwanderung, Gastarbeit und Flucht. 
Weinheim/München: Juventa. 2. Auflage, S. 21

Definition

„Migration ist der auf Dauer angelegte bzw.
dauerhaft werdende Wechsel in eine andere
Gesellschaft bzw. in eine andere Region von
einzelnen oder mehreren Menschen. So
verstandene Migration setzt erwerbs-,
familienbedingte, politische oder biographisch
bedingte Wanderungsmotive und einen relativ
dauerhaften Aufenthalt in der neuen Region oder
Gesellschaft voraus; er schließt den mehr oder
weniger kurzfristigen Aufenthalt zu touristischen
Zwecken aus.“



Migration und Menschheitsgeschichte

Migration als conditio humana
o Fähigkeit zur:

Ø kulturellen Anpassung an natürliche Umwelten
Ø Migration als Erschließung von Neuland
Ø interkulturellen Kommunikation
Ø Migration als Eroberung, Assimilation, Segregation, 

pluralistische Integration



Migrationen – Orientierungen
aktiv & freiwillig

passiv & unfreiwillig

dauerhaftvorübergehend

Tourismus BerufsmigrationStudent:innenmobilität

Saisonarbeit Anwerbemigration Familienzusammenführung

Kriegsflüchtlinge Asylmigration Diaspora

Kriegsgefangene Bevölkerungstransfers



Vorindustrielle Migrationen



Steidl, Annemarie (2001): Regionale Zuwanderungsräume Wiener Handwerker im 18. und 19. Jahrhundert. In: Oberpenning, H. und A. 
Steidl (2001) (Hg.): Kleinräumige Wanderungen in historischer Perspektive. S. 107-121. Osnabrück. IMIS. (= IMIS-Beiträge 18/2001). S. 115.

Wiener Fleischhauerlehrlinge



Steidl, Annemarie (2001): Regionale Zuwanderungsräume Wiener Handwerker im 18. und 19. Jahrhundert. In: Oberpenning, H. und A. 
Steidl (2001) (Hg.): Kleinräumige Wanderungen in historischer Perspektive. S. 107-121. Osnabrück. IMIS. (= IMIS-Beiträge 18/2001). S. 115.

Wiener Kleidermachergesellen



Vergleichskriterien und Vergleiche

Kriterien Epoche Tätigkeit Herkunft Ziel

Handwerker in Wien 18. bis 19. Jh.
• Handwerk
• Gewerbe
• Qualifikation

• ländliche Regionen
-> 500 km • Zentren

Wanderarbeiter ab dem 18. Jh.
• Torfstechen
• Landwirtschaft
• Seefahrt

• ländliche, arme 
Regionen, bis zu 
500 km Distanzen

• ländliche Regionen

Töddensystem 18. Jh.

• Handel (z.T. 
Eigenprodukte)

• Keine formale 
Erfahrung nötig

• ändliche, arme 
Regionen, bis zu 
500 km Distanzen

• Absatzmärkte

Kriterien Zeitlichkeit Verdienst Ende

Handwerker in Wien temporär als Handwerker („Angestellte“)
• Festigung der Grenzen, 

Herausbildung von 
Territorien, Neuformierung

Wanderarbeiter temporär/saisonal als Lohnarbeiter • bis heute aktuell

Töddensystem Saisonal, teils ein-
jährige Abwesenheit

Handel, Aufstiegsmöglichkeiten, 
Risiko, Unternehmertum

• Konkurrenz, rechtliche 
Limitation

• Herausbildung von 
Territorien

• Übergang zum stationären 
Handel



Kohli, Martin (1985): Die Institutionalisierung des Lebenslaufes: Historische Befunde und theoretische Argumente. In: Kölner Zeitschrift 
für Soziologie und Sozialpsychologie. Jg. 37, S. 1-29. S. 5.

Unverhofft kam oft!



Migration und Nationalstaat

Über das Verhältnis von Staat und Migration



Migration und Nationalstaat

Leitfrage
Wie kommt es, dass wir heute Migration fast 
immer im Zusammenhang mit dem Nationalstaat, 
bzw. der Politik denken?
These
Es gibt einen logischen Bezug zwischen dem 
Ausbau von Wohlfahrtsstaaten und 
Migrationskontrollen



Prinzipien des Wohlfahrtsstaates

• Solidaritätsprinzip
• Subsidiaritätsprinzip
• Versicherungsprinzip
• Versorgungsprinzip
• Fürsorgeprinzip



Prinzipien des Wohlfahrtsstaates

Solidaritätsprinzip Risiken werden von allen und unabhängig vom individuellen 
Risiko getragen

Subsidiaritätsprinzip

Nach dem Subsidiaritätsprinzip soll eine (staatliche) Aufgabe 
soweit wie möglich von der unteren Ebene bzw. kleineren 
Einheit wahrgenommen werden. Die Europäische Union darf 
nur tätig werden, wenn die Maßnahmen der Mitgliedstaaten 
nicht ausreichen und wenn die politischen Ziele besser auf der 
Gemeinschaftsebene erreicht werden können.

Versicherungsprinzip
Mitglieder versichern sich gegen ein Risiko. Bei Eintritt des 
Versicherungsfalls (Kausalprinzip) erfolgt die Leistung. Die 
Beiträge bemessen sich am Risiko.

Versorgungsprinzip
Grundsatz für Ansprüche auf staatliche Leistungen. Dem 
Versorgungsprinzip folgen bspw. die Kriegsopferversorgung 
und die Beamtenversorgung.

Fürsorgeprinzip
Der Staat greift ein, wenn sich Menschen in Not befinden und 
bedürftig sind. Z.B. die Zahlung von Sozialhilfe oder 
Wohngeldzahlungen an einkommensschwächere Mieter:innen
beruhen auf dem Fürsorgeprinzip. 



https://www.bpb.de/politik/innenpolitik/arbeitsmarktpolitik/305930/
wohlfahrtsstaatliche-grundmodelle

Sozialstaaten



Esping-Andersens Typologie

https://www.bpb.de/politik/innenpolitik/arbeitsmarktpolitik/305930/wohlfahrtsstaatliche-grundmodelle



https://www.bpb.de/politik/innenpolitik/arbeitsmarktpolitik/305930/wohlfahrtsstaatliche-grundmodelle

Typen des Wohlfahrtsstaates



Wimmer, Andreas (1999): Territoriale Schließung und die Politisierung des Ethnischen. In: Honegger, C.; S. Hradil und F. Traxler (1999) 
(Hg.): Grenzenlose Gesellschaft? S. 510-518. Opladen. Leske + Budrich. (= Teil 2). S. 512.

Nation und Migration – Schweiz

Kulturelle Schließung:
Nationalismus

Politische Schließung:
Nationale Selbstbestimmung

Soziale Schließung:
Wohlfahrtsstaat

Identifikative 
Aufladung

des Territoriums

Nationalisierung des
Mobilitätsregimes

(territoriale Schließung)

Problematisierung 
grenzüberschreitender

Migration



Wimmer, Andreas (1998): Binnenintegration und Außenabschließung. Zur Beziehung zwischen Wohlfahrtsstaat und 
Migrationssteuerung in der Schweiz des 20. Jahrhunderts. In: Bommes, M. und J. Halfmann (1998) (Hg.): Migration in nationalen
Wohlfahrtsstaaten. Theoretische und vergleichende Untersuchungen. S. 199-221. Osnabrück. Rasch. (= IMIS-Schriften, Bd. 6).

Ausbau des Wohlfahrtsstaates – CH 

• Die liberale Ära – 1848-1914:
o Sozialsysteme sind an Gemeinden gekoppelt, 

Migrationskontrollen fehlen weitgehend, 14% Arbeitsmigranten
• Wohlfahrtsstaat und Migrationssteuerung – 1914-1949:

o Krankenversicherung; Einwanderungs- und Niederlassungsrechte 
für Migrantinnen und Migranten verschwinden

• Das Gastarbeitermodell – 1948-1963:
o Rentenversicherung; Beginn von Migrationskontrollen
o Neue Inklusions- und Exklusionsverhältnisse

• Einwanderungsbegrenzung und wohlfahrtsstaatliche 
Integration – seit 1963:
• Migrantinnen und Migranten werden unter dem Gesichtspunkt der 

Leistungsfähigkeit beobachtet



https://www.bpb.de/politik/innenpolitik/arbeitsmarktpolitik/305930/wohlfahrtsstaatliche-grundmodelle

Sozialversicherungen



Aufgabe

• Historisieren Sie das österreichische 
Migrationsgeschehen nach eigenen Kriterien

• Suchen Sie nach österreichischen Ähnlichkeiten zu 
Wimmers Konzept

• 15 Minuten



Bommes, Michael (1999): Migration und nationaler Wohlfahrtsstaat. Ein differenzierungstheoretischer Entwurf. Wiesbaden. 
Westdeutscher Verlag.

Das Paradox der Gleichheit

Wohlfahrtsstaaten erzeugen eine Ungleichheits-
schwelle nach außen und schaffen so strukturell 
permanente Anreize zu grenzüberschreitender 
Migration, die sie selbst wieder steuern möchten. An 
diesem Wanderungspotential haben sich 
Beschäftigungschancen gebildet, die auf dem 
Unterlaufen wohlfahrtsstaatlicher Regulierungen und 
Ungleichheit beruhen. An dem Erhalt dieser Chancen 
sind Organisationen und Privathaushalte ebenso wie 
ein großer Teil der Migranten selbst aufgrund der 
Gewinn-, Kostenersparnis und Einkommenschancen 
interessiert.


